Gruͤnberger 
20. Jahrgang. 


Redaction 


Dr. 


Wochenblatt. 
M 3. 


W. Levyſohn. 


Montag den S. Januar 1844. 


Laufbahnen und Eiſenbahnen. 
Vergleichende Vorleſung von M. G. Saphir. 


Was eine Laufbahn iſt, meine freundlichen 
Hörer und Hörerinnen, it Ihnen wohl aus der 
Erfahrung ſchon bekannt. — Wenn es dem Men⸗ 
ſchen auf feinem gewohnlichen Wege nicht mehr 
geht, ſo waͤhlt er ſich eine Laufbahn — das heißt, 
eine Bahn zum Davonlaufen. Wenn Sie aber 
Gen jetzt bei der Bahn, die ich mir mit dieſer 
Wang in Ihrer Geduld bahne, davonlaufen 
Laufbahn ſo wäre das zwar auch Ihre heutige 
Nen Pb das wäre noch ſchlimmer für Sie, 
„ Rn [lea Br 

er, ein verehrte z 

die Verte M @ötlefung ob, als daß 

33 3 Verlauf des Publikums abwartet. 

„ Bis Iebt bat jeder Menſch nur ſeine gewoͤhn⸗ 

liche Laufbabn gebabt; bald wird aber jeder Menſch 

ſeine eigene Eiſenbabn haben muͤſſen, denn die 

meiſten Menſchen ſeden ein, daß ſie, wenn ſie ihre 

Laufbahn zurückgelegt haben, am Ende meiften: 
theils gar maS al haben. 

Man weiß wirklich nicht re ; 
meine Wunſch der Menſchen a deb 
ibrer Sehnſucht liegt, ſich ſo ſchnell als moͤglich 
wiederzuſehen, oder in der Sehnſucht, ſich fo ſchnell 
als moglich wieder loszuwerden, und wenn man 
auch die unermeßlichen Vortheile ſchon berechnet 
bat, welche Eiſenbahnen für Handel, Induſtrie 


und Production haben, ſo hat ſich doch noch Nie⸗ 
mand mit dem Einfluſſe und der Umgeſtaltung 
beſchaͤftigt, welche ſie auf Kunſt, Literatur und 
ſelbſt im Reiche der Empfindungen möglicher Weiſe 
bewerkſtelligen konnen; und eben dies fei die Auf⸗ 
gabe unſerer heutigen Unterſuchung. 

Die Erfindung der Eiſenbahnen iſt doch im 
Grunde nichts, als eine Verkleinerung der lieben 
Erde. — Die Welt wird ganz klein, winzig klein 
werden, denn man wird die ganze Erde weit ſchnel⸗ 
ler bereiſen koͤnnen, als Büſching's Geographie 
von Anfang bis zu Ende leſen. In den Schulen 
wird die Stunde „Geographie“ nicht geleſen, ſon⸗ 
dern gereiſt werden; der Profeſſor wird ſich mit 
ſeinen Zoͤglingen auf die Eiſenbahn ſetzen und alle 
Tage jenen Theil bereiſen, der gerade docirt werz 
den ſoll. — Jeder Menſch wird zum Briefe wer⸗ 
den. Bevor er ſich Zeit nimmt, eine Feder zu 
ſchneiden, zu ſchreiben zu ſiegeln — wird er fidh 
lieber ſelbſt auf die Eiſenbahn bringen, und es 
wird nicht lange dauern, ſo wird man uns von 
den Eiſenbabnen frankirte Menſchen in's Haus 
bringen. Wenn es dann noch weibliche Briefe 
werden, könnte man fih es ſchon gefallen laffen. 
— Ein Frauenzimmer und ein Brief! welche ſon⸗ 
derbare Juſammenſtellung! — Nicht ſo ſonderbar, 
als es auf den erſten Blick erſcheinen mag. Sind 
ale verheiratheten Frauen nicht ſchon an ihre 
richtige Adreſſe gekommen? Sind die ledigen 
nicht wie Poſtreſtanten, die noch abgeholt werden 


müſſen? Sind alte Jungfern nicht wie biep 


unbeſtellbaren Briefe, die auf der Poſt liegen 
bleiben, und die Wittwen ſolche Briefe, die 
der Empfaͤnger gar nicht bis zu Ende leſen 
konnte? Sind reiche Frauenzimmer nicht wie 
rekommandirte Briefe? ſie rekommandiren ſich 
von ſelbſt. Koſten die einfachen nicht weniger, 
um ſie zu erhalten? Solche Briefe beſiegeln 
ihr Wort mit Küffen und Schwuͤren, und diefe 
Kuͤſſe und Schwüre gleichen eben den wirklichen 
Siegeln haͤufig darin, daß ſie heiß aufgedrückt 
und kalt gebrochen werden. 


Im Allgemeinen haben die Frauen gar keine 
Laufbahn. Nur ſolche Frauen, welche Romane 
ſchreiden, haben, wie man ſagt, eine ſogenante 
ſchriftſtelleriſche Laufbahn ergriffen. Bei ihrem 
Schriftſtellen wird aber auch wirklich nichts ergrif— 
fen, als die Laufbahn. — Durch die Errichtung 
der Eiſenbahnen wird aber mit der Zeit die ganze 
Roman⸗Schriftſtellerei aufhören; denn woraus be: 
ſtehen eigentlich die Romane? Aus der alten be: 
kannten Zwickmuͤhle: Trennung und Wiederſehen. 
Wenn das mit den Eiſenbahnen fo fortgeht fo 
wird es bald gar keine Trennung und gar kein 
Wiederſehen mehr geben! Ungeheurer Gedanke! 
und was das Schlimmſte iſt, Abſchiedsthränen 
werden nicht einmal mehr für Geld zu haben ſein. 
— Wenn Anton ſich fruͤher in Frankfurt von ſei⸗ 
ner Amalie trennte und nach Memel ging, weinte 
er einen halben Band; anderthalb Baͤnde ſchrieb 
Amalie an Anton, anderthalb Baͤnde Anton an 
Amalien; dann einen halben Band fuͤr die Ruͤck— 
reife, und vier Baͤnds waren voll. — Wenn erft 
zwiſchen Frankfurt und Memel eine Eiſenbahn 
ſein wird, warum ſollten denn Anton und Amalie 
ſolche Narren fein, und ſich vier dicke Bände Briefe 
ſchreiben? Anton oder Amalie ſetzen ſich im erſten 
Bande Seite 4 auf die Eiſenbahn, und ſind dann 
Seite 11 ſchon am Ende des vierten Bandes. 
Nach ganz oberflächlicher Berechnung würden La: 
fontaine's Helden und Heldinnen wenigſtens drei: 
zehn und eine halbe Million an Poſtgeld und Brief: 
porto erſpart haben, wenn es damals ſchon Eiſen⸗ 
bahnen gegeben haͤtte. 


Auch die ewigen Wander und Liebeslieder wer: 
den nothwendig ganz aufhören muͤſſen. Jetzt, wenn 
der Liebhaber in Coͤpnick und die Geliebte in Brie⸗ 
fen iſt, ſchreibt er: 


a: 


„Lieder der Sehnſucht. 
n Sie, die Entfernte. 
Kern von dir 
zeil ich bier. 
Die Wolken kreiben, 
Doch ich muß bleiben; 
ie Boͤglein eilen, 
A 1 
rn die 
Betz du bleibeſt feine. 
Ich ſige verwieſen 
Darauf könnte ibm die i 
te j i 
1 A Geliebte jetzt leicht ant⸗ 
Um deine Li aht kei è 
Set' dich aaf die ee 
Da haben wir ſchon einen Einfluß der Eiſenbah— 
nen auf die Liebe. Jetzt mar andern, den fie 
auf die Literatur haben können. 

Letzbin fuhr ich zum Vergnügen nach Berlin. 
Ein junger Mann, mir gegenuͤber, holte drei Baͤnde 
eines neuen Romans heraus und fing an zu leſen. 
Mit aller Mühe las der Mann 42 Blätter, wie 
ich genau zaͤhlte, da waren wir angekommen. Das 
brachte mich auf die Idee, ob es nicht eine gute 
Buchhändler: Spekulation fein ſollte, wenn man 
Romane ſchriebe, blos auf Eiſenbahn-Lektüre bez 
rechnet. Natürlich müßte da alles Ornamentale 
wegfallen, die Erzählung fidh auf das abſolut Noth: 
wendige beſchraͤnken, fo daß ſtatt der Bände die 
Bezeichnung „Stationen“ eintreten koͤnnte. Zum 
e if 5 ; 

Die eiferne Jungfrau im Schloff 
A LE ae Roman, zum Ga 
auf Eiſenbahnen für drei Stationen eingerichtet. 
1 Grier Band. nen eingerichtet 

Nacht — Sturm — Wolken vom Winde ge— 
peitſcht. Ein Ritter im Mantel gehuͤllt, in <i 
Georgenftraße*) ſcheint etwas zu erwarten. Ku: 
nigunde, die holde Maid, blond, ſchoͤnen Teint, 
beſonders ſchlanke Taille — geht vorüber. Ritter 
nach. Mehrere andere Ritter, von denen einer 
Kunigunden ſchlechte Witze ſagt. Der Ritter — 
das heißt der erſte — zieht — ſticht nieder. — 
Furchtbar! Verbrechen! War ſein Bruder — Kain! 
Kunigunde fällt in Ohnmacht, in welcher fie lies 
gen bleibt. — Der Kurfürft kommt vorbeigeritten 
— Hofnarr ungemein witzig — Hofherren ſehr 
bornirt geſchildert als Gegenſatz. — Warum reis 


) Jetzt Koͤnigsſtraße. 
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tet der Kurfürſt? Unbekannt. Sieht Kunigunden | 


— ſteigt ab. — Beim Himmel! das Weib i 

ſchoͤn. Man helfe ihr! Reitet weiter — das Gilt 
der Liebe im Herzen. Ritter kommt wieder und 
bat das gehört — ruft aus: Teufel mir das! 
und ſtürzt in die Nacht hinaus. 

Zweiter Band. 

Kunigunde in prachtvoller Umgebung — Hoͤf⸗ 
linge. Aus der Bürgerstochter mit der ſchlanken 
Taille iſt eine vornehme Dame geworden — aber 
tiefer Schmerz im Herzen — Ritter, Brudermoͤr⸗ 
der, Ohnmacht unvergeßlich. Unterdeſſen der Rit⸗ 
ter in Verzweiflungsqualen ſucht die Geliebte. — 
Vom Morde nicht mehr die Rede — damals man⸗ 
gelhafte Juſtiz — noch kein Kammergericht. — 
Zufälliges Wiederſehen — Entzücken, Vorwürfe, 
ſußes Vergeſſen ihrer beiderſeitigen Selbſte. — 
Kurfürft kommt dazu — Ritter merkt etwas und 
wird unangenehm. — Ohnmacht Kunigundens. — 
Ritter laßt einige Worte fallen — Reiſige, Knap: 
pen. Ein Henkersknecht in der Entfernung. — 
Fort mit ihm in das Verließ! er iſt der Moͤrder 
feines Bruders. — Wie hat der Kurfürft das er: 
fahren? Weiß man nicht — abwarten bis zum 
dritten Bande. 
Dritter Band. 

Ritter im Verließ — Kunigunde in Verzweif: 
lung. Sie beabſichtigt einen Selbſtmord. Haß, 
Rache, Liebe, Bewußtſein, Mord im Conflikt. — 

in Bigeuner entdeckt, daß der Ritter nicht feinen 
nigunde fondern feinen Vater umgebracht. — Ku: 
if Der det, daß fie des Ritters Schweſſer 
het e entdeckt, daß das Gericht falſch 
en $ naar Abermalige Unterſuchung. Es er: 
giebt O, daß der Ritter weder feinen Bruder 
noch ſeinen Vater, ſondern ſeinen Sohn umgebracht 
bat. Kunigunde erſährt durch einen andern Bi- 
geuner, daß fie nicht die Schweſter, ſondern die 
Mutter des Ritters ift, — Allgemeine Verwirrung 
— Qual — Schande — Verzweiflung — Kuni: 
gunde fuͤhrt den beabſichtigten Selbſtmord aus und 
fpringt bei Rummelsburg ins Waſſer. Der Nit- 
ter wird von der eiſernen Jungfrau im Schloſſe 
umarmt — ſtuͤrzt ſterbend in die Spree. — Nacht, 
Sturm, Ungewitter. Der Mond blickt durch zer: 
riſſenen Wolkenſchleier. — — Die eigentliche Auf: 

ung ſoll im vierten Bande erfolgen — dieſer 
kann aber der Cenſur wegen nicht erscheinen. 


Was ſagen meine freundlichen Hörer und Hö- 
rerin zu dieſem Roman⸗Abriß oder abgeriſſenen 
Roman? — Ich hoffe, er wird genügend hiſtoriſch 
fein — das heißt genügend dunkel, und hat den 
Vorzug, aus der Vorzeit Berlins zu ſein, was 
gegenwärtig gerade Mode iſt. Ganz abgeſeben 
don dem Vortheil, den dieſe Lektüre für Eiſen⸗ 
bahn⸗Reiſende haben muß, iſt fie auch für Droſch⸗ 
kenfuhrleute, Briefträger, Laternenanzuͤnder, Aerzte 
waͤhrend ihrer Praxis und Muſiker im Theater 
waͤhrend der Akte von unberechenbarem Nutzen! — 
Auch der Preis konnte mäßig geſtellt werden, wenn 
man nicht vorzieht, ihn mit Holzſchnitten auszu⸗ 
ſtatten, was allerdings den Preis fuͤr drei Baͤnde 
bis auf zehn Silbergroſchen ſteigern koͤnnte. — 

Aber die Eiſenbahnen werden auch andern Nuz⸗ 
zen haben, ſie werden ein neues Band um die 
Menſchen ſchlingen, wenn auch kein Familien- oder 
Freundſchaftsband, ſo doch Aktien⸗Bande um viele 
Individuen, und Aktien⸗Verwandſchaft haͤlt beffer 
zuſammen, als Bluts-Verwandſchaft. — Die Ak⸗ 
tionaͤre werden ganz ruhig zu Hauſe ſitzen und 
doch gut fahren. Man wird die Eiſenbahn-Aktio⸗ 
naͤre nicht mehr fragen: „Wie geht es Ihnen?“ 
ſondern: „Wie faͤhrt es Ihnen?“ und ſie werden 
mit Fug und Recht antworten können: „Paſſable!“ 
denn auf Paſſage und Paſſagiere kommt es eben an. 

So ein Aktionaͤr kommt mir manchmal vor 
wie ein Diktionaͤr, denn meiſtentheils findet man 
am Ende eines Diktionaͤrs alle Laͤnder und Staͤdte 
ganz enge bei einander verzeichnet und gedruckt; — 
nur ein weſentlicher Unterſchied it zwiſchen Bei: 
den: bei einem Diftionär find die fpäteren Aus- 
gaben die erwuͤnſchteſten; bei einem Aktionaͤr ſind 
aber ſpaͤtere Ausgaben nichts weniger als erwuͤnſcht. 
Taſchenausgaben find aber bei beiden die Haupt: 
ſache. (Beſchluß folgt.) 


Mannichfaltiges. 


»In einer der ſchlechteſten Straßen von Paris 
wohnte ein armer Schuhmacher, Namens Grail⸗ 
lon. Er flickte, nähte und arbeitete ſehr fleißig, 
konnte aber trotzdem kaum mehr als das ſchwarze 
Brod verdienen. Eines Tages ſaß er auf ſeinem 
Schemel und dachte über fein Pech nach. Dabei 
hatte er einiges Schuſterpech zwiſchen den Fingern, 
druckte, Enetete und formte es auf gut Glück und 


u 


ſiehe — da entſtand aus demſelben ein Ding wie 
eine chineſiſche Fratze. Graillon hatte in ſeinem 
Pech ſchon viele ſolcher Pechgeſtalten geformt, ohne 
weiter darauf zu achten, dieſes Mal aber erblickte 
zufallig ſeine Frau dieſes Pechgeſicht und fand es 
zu ihrem Erſtaunen dem des Nachbarkindes fo 
ſchlagend aͤhnlich, daß ſie ſogleich auf die Straße 
lief und es der Frau Gevatter und dem Herrn 
Vetter zeigte. Man wunderte ſich und pries den 
Schuhmacher, und bald wußte das ganze Viertel, 
welcher große Kuͤnſtler in ſeiner Mitte wohne. 
Die Kunden brachten ihm von nun an nicht mehr 
ihre Schuhe, ſondern ihre Koͤpfe; bald erſchienen 
auch einige große Herren in praͤchtigen Wagen mit 
goldbetreßten Dienerſchaften, die den merkwürdigen 
Mann von Angeſicht zu Angeſicht ſehen wollten 


und jetzt iſt in allen franzoͤſiſchen Journalen die 


Rede von Monſieur Graillon, dem großen Schub: 
macher und Bildhauer. Monſier Graillon wohnt 
bereits in der Belle- Etage, empfängt und macht 
Beſuche, verdient taͤglich Unſummen Geldes und 
iſt der Löwe des Tages. Man erwartet naͤchſtens 
ein groͤßeres Werk von ihm. Er kann mit Hans 
Sachs ſagen: 

Graillon war ein Schub: 

Macher und Bildhauer dazu. 

In London hat ein Lohnkutſcher einen zwan⸗ 
sigiährigen Proceß gewonnen und ift damit in 
den Beſitz eines Vermoͤgens von 30,000 Pfund 
Sterling gekommen. Der Mann iſt jetzt 83 Jahr 
alt und es iſt wohl gewiß, daß er ſich nicht ſo 
lange fahren laſſen wird, als er Andere gefahren hat, 

*In Paris greift die Frauenemancipation im⸗ 
mer mehr um ſich. Die Pariſer Damen widmen 
ſich allen mannlichen Uebungen. 
gen, turnen und ſchießen nach der Scheibe; ja, 
Manche thun es fogar mit ihren Linienfaͤuſtchen 
den Söhnen Albions im Boxen zuvor. Beſonders 
ausgezeichnet in dieſen ritterlichen Uebungen zeigt 
ſich eine der beliebteſten Pariſer Schauſpielerinnen, 
welche es im Piſtolenſchießen zu einer wahrhaft 
bewundernswuͤrdigen Virtuoſitaͤt gebracht hat. Eine 
Frenndin wollte ihr vor Kurzem einen Beſuch abs 
ſtatten; aber die Zofe rat ihr mit den Worten ent: 
gegen: „Madame iſt nicht zu Hauſe, ſie hat heute 
ein Duell.“ è 

„Vor einigen Tagen erſchienen in Koblenz 
plotzlich wieder zwei Ebemaͤnner, von denen der 
eine 20 Jahre, unbekannt wo, abweſend und der 
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andere ſeit ungefaͤhr 10 Jahren fuͤr todt, ſogar 
von den Gerichten, gehalten ward und machten 
ihre Anſprüche auf ihre Ehefrauen, die dort leben, 
geltend. Die Frau des erſteren, die noch nicht 
wieder verheirathet iſt, zeigt jedoch wenig Zunei⸗ 
gung für ihren laͤngſt todt geglaubten Mann, 
während die Sache mit dem zweiten Ankömmling 
fih ganz eigen geſtaltet. Derſelbe hatte in Kob- 
lenz einen Kramladen und da das Geſchäft nicht 
prospetirte, entfernte er ſich eines Abends bald 
nach feiner Verheirathung, und ein Zeuge erklaͤrte, 
geſehen zu haben, daß er ſich in der Moſel erſaͤuft 
habe. Die junge vermeintliche Wittwe heirathete 
nun ſpaͤter und zeugte mit ihrem zweiten Manne 
zwei Kinder, als jetzt plotzlich ihr erſter Eheherr 
wieder zum Vorſchein kommt und fein Recht gel: 
tend macht. Die Sache liegt nun dem Gerichte vor. 

»Der Banquier Emanuel von Haller haͤufte 
während der Revolution, und beſonders in Sta: 
lien, deſſen finanzielle Verwaltung ihm der Gene⸗ 
ral Buonaparte anvertraut hatte, ungeheure Schätze. 
Aber an Ehrlichkeit glaubte er nicht, er mochte 
auch nichts mit ebrlichen Leuten zu thun haben. 
Lieber wollte er ſchlaue Schelme brauchen, in der 
Meinung, es ſei ihr Intereſſe, ihm zu dienen, 
mehr werth, als alle Gewiſſenhaftigkeit. Man 
ſchätzte ſein Vermoͤgen auf 12 Millionen Franken. 
Sein Haus war mit Fuͤrſtenpracht eingerichtet. 
Alles iſt verflogen. Seine Frau wohnt nun in 
einem ärmlichen Dachſtübchen des 5. Stockwerks. 

* Bor Kurzem kam Jemand bei der Regierung 
in X. mit der unterthaͤnigſten Bitte ein, man 
möchte ihm doch ein Patent auf irgend eine neue 
Erfindung verleihen, da er durch unverſchuldete 
Unglücksfaͤle in große Noth gerathen fei Die 
Art der Erfindung ſelbſt uͤbeclaſſe er ganz einer 
hohen Staatsregierung. 


Epigramme. 

Die Nacht als Weib zu bilden, will 

Und wollte mir gefallen nie; 

Es ſchweigt die Nacht zu allem ſtill 

Und Weiber! — Ach, wann ſchweigen Die? 
„Ich will, daß mich ein Kenner richte; 
Sag, ob Du wobl zufrieden bijt 
Mit meinem erſten Sinngedichte?“ 
„„Sehr wohl, wenn's auch Dein letztes iſt.““ 
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Bekanntmachung. 

Geſuche um Ermaͤßigung in Koͤniglichen oder 
ſtaͤdtiſchen Abgaben, für das laufende Jahr, find 
— jedoch ſtets getrennt — bei Vermeidung 
der Ausſchließung von jetzt ab bis ſpät⸗ 
ſtens den 31. März c. ſchriftlich bei uns 
einzureichen. i 

Die Beſcheide hierauf find erf Ausgangs April 
c., — in Betreff der Gewerbeſteuer-Ermaͤßigungs⸗ 
Geſuche aber erft im Monat Mai c. zu gewärs 
ei Abgaben find monatlich in den 
erſten 8 Tagen im Voraus zu leiſten, 
widrigenfalls die executiviſche Einzie⸗ 
hung erfolgen muß. ur 

Halbjährig im Voraus ift die Hunde: 
ſteuer zu zahlen, welche nach Beſchluß der Loͤb⸗ 
lichen Stadtverordneten-Verſammlung vom iten 
d. M. ab fuͤr jeden ſteuerpflichtigen Hund von 
1 auf 2 Rthlr. für's Jahr erhöht werden fol. 

Wenn jedoch dieſer Beſchluß unſere Beſtäti⸗ 
gung nicht erhalten konnte, ſo ſind wir veranlaßt 
geweſen, die Entſcheidung der Koͤnigl. Hochloͤb⸗ 
lichen Regierung zu Liegnitz hierüber einzuholen, 
welche bis jetzt noch nicht eingegangen iſt. 

Es bleibt daber die Einzahlung der Hunde⸗ 
ſteuer bis auf unſere weitere Bekannt⸗ 
machung für tes Halbjahr a. c. noch au: 
geſetzt. Die ordentlichen Feuer⸗Kaſſen⸗ 
Beiträge für's tte Halbfahr a. e. find 
in dieſem Monate fälig; wir behalten uns 
indef noch vor, die Tage zur bezirksweiſen 
Einzahlung derſelben bekannt zu machen und ans 
agen zu laſſen. a 

Waltet kein Irthum ob, fo ift hoherer Mit⸗ 
theilung zufolge eine Ausſchreibung auſſeror⸗ 
dentlicher Feuer⸗Kaſſen⸗Beiträge im erz 
ften Halbjahre a. e. nicht zu gewaͤrtigen, es fei 


denn, daß der kurzlich entſtandene große Brand: 
18 in Jauer hierin eine Aenderung veran⸗ 
laßte. 

Lobend muͤſſen wir die Puͤnktlichkeit aner⸗ 
kennen, mit der im Allgemeinen die respective 
Buͤrgerſchaft im verfloſſenen Jahre die Abgaben 
jeder Art zahlte. Insbeſondere blieb von den ſehr 
bedeutenden Feuer⸗Societaͤts⸗Beitraͤgen kein Pfen⸗ 
nig im Reſt. 

In der Regel genuͤgte die bloße Erinnerung 
zur Zahlung und nur in einigen Faͤllen mußte 
die zwangsweiſe Beitreibung von Abgaben er⸗ 
folgen. 

Möchten daher die noch ubrigen Re: 
ſtanten aus dem abgelaufenen Jahre 
dem guten Beiſpiele folgen und im 
Laufe dieſes Monats ihre Reſtzahlun⸗ 
gen bewirken, damit wir der fo unange⸗ 
nehmen Pflicht: ſtrengſten executiviſchen 
Zwanges gänzlich überhoben würden! — 

Gruͤnberg den 5. Januar 1844. 

Der Magiſtrat. 


Dankſagung. ; 
Im Aten Quartale 1843 erhielt die hieſige 
Armenkaſſe folgende Geſchenke: 
1) vom Loͤbl. Tuchmachergewerk — rtir. 10 fgr. 
2) «Kfm. Hrn. Tobias sen. 20 
3) ⸗ Schiedsmann Buͤrgermei⸗ 
ſter Hrn. Krüger aus ei⸗ 
ner Injurienſache 10 ſgr. 
4) von den Maurergeſellen 20 > 
5) = = Bädergefellen EI iA 
6) vom Loͤbl. Tuchmacher⸗ 
Gewerk vom Aten 
£ Gewerksquartale 15 =: 
dies bringen wir hiermit dankend zur öffentlichen 
Kenntniß. — Grünberg den Sten Januar 1844. 
Der Magiſtrat. 


Den Herren Interessenten und dem versicherungslustigen Publico mache ich hierdurch 
die ergebene Anzeige: dass die durch das Ableben des Herrn Commerz.-Rath Berg- 
müller erledigte Agentur 


der Feuer-Versicherungs-Bank für 
Deutschland zu Gotha 
für Stadt Grünberg und Umgegend mir mit Genehmigung der Königl. Hochlöblichen Regie- 
rung übertragen worden ist. 

Die Prinzipien, worauf diese Anstalt gegründet, so wie deren Ergebnisse während 
eines 23jährigen Bestehens, darf ich als hinlänglich bekannt voraussetzen. Eine so langjäh- 
rige Erfahrung, in deren Verlauf der Bank durch das Hamburger Ereigniss eine gefähr- 
liche Prüfung auferlegt wurde, hat die Solidität der Grundlage und der Verwaltung des 


Instituts, so wie dessen sichere Bürgschaft 
gethan, weshalb es sich in der öffentlichen 


für die Zukunft auf überzeugende Weise dar- 
Meinung einer fortschreitenden Begünstigung er- 


freut, und in dem Maasse vergrösserter Theilnahme das Interesse jedes Versicherers befördert. 
Indem ich sonach zur gefälligen Betheiligung an obiger Anstalt höflichst einlade, 
und prompte Vermittelung der mir zugehenden Anträge zusichere, bemerke ich, dass die 
Verfassung der Bank vom Jahr 1835 mit den Nachträgen von 1837 und 1840 zur Einsicht 
bei mir bereit liegt, und Declarations-Formulare gratis verabreicht werden. 
Nach einer neueren Bestimmung können auch Frucht- und Heuschober versichert 
werden, insofern deren Versicherung mit derjenigen der übrigen beweglichen Habe des 


Besitzers verbunden wird. 


Die Prämiensätze werden bei auf 3 bis 7 Jahr laufenden Versicherungen im Ver- 
hültniss zu diesen Versicherungsperioden nach Möglichkeit ermässiget. ru 


Grünberg am 4. Januar 1844. 


Wir fühlen uns verpflichtet, dem Herrn 
Eichner, conzessionirtem. Lehrer der 
Tanzkunst, hiermit fur den uns von ihm er- 
theilten vortrefflichen Unterricht öffentlich un- 
sern Dank auszusprechen. 


Mehrere Schülerinnen und 
Schüler. 


—. . — 

600 bis 1000 Thaler zu 3 ½ p. C. wers 
den auf eine ländliche Beſitzung zur erſten Hy: 
pothek geſucht. Das Naͤhere in der Expedition 
dieſes Blattes. ; 


Ed. Priemel, 
Bank - Agent, 


Taͤglich friſche Pretzeln bei 
Aug. Schirmer. 
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Bei Emil Baenſch in Magdeburg iſt er⸗ 
ſchienen und bei W. Levyſohn in Grünberg in 
den drei Bergen vorraͤthig: 


Der 
Schade Jofeph s 
unfern Landgemeinden. 


Oeſtunungsvoll aber freimüthig aufgedeckt 


durch 
Carl Bernhardt König. 
Preis 10 Sgr. 


Das Brau⸗ und Branntwein⸗ 
Urbar des Dominii Prittag wird 
von Johanni d. J. ab anderweit 
auf 3 Jahr verpachtet. 

„Pachtluſtige und kautionsfaͤ⸗ 
hige Brauermeiſter koͤnnen jeder⸗ 
zeit hierſelbſt die naͤhern Bedin⸗ 
gungen einſehen. 

Zugleich offerirt die hieſige 
Gaͤrtnerei vierzig Schock ſetzbare 
kanadiſche Allee-Pappeln zum 
Verkauf. 

Wirthſchafts⸗Amt Prittag den 

1. Januar 1844. 


Einem geebrten Publikum mache ich die er⸗ 
gebenfte Anzeige, daß ich mich bierſelbſt als Bicz 
tualienhaͤndler etablirt habe. Gutes Mehl, Brod, 
Butter, Kartoffeln und dergleichen Gegenflände 
empfehle ich auf's Beſte und zum billigſten Preife 
und bitte um gütigen Zuſpruch. 

Ernſt Tauchert, 
Niedergaſſe Nro. 37. 


. . 
Ergebenſte Anzeige. 
beabfichtireln Tanzcurſus ſich ſeinem Ende naht, ſo 
dert, einde ich, von vielen Seiten dazu aufgefor⸗ 
vie ge zweiten zu eröffnen und bitte daber 

gretten Eltern, die mir ihre Kinder anver⸗ 


trauen wollen, ſo wi j e 
E ni Be 

n ; a 
5 Lask au. ich im Hauſe des Herrn Kauf⸗ 


C. Ei 
„Eich 
konzeſſionirter Lehrer na 


Eine laͤndliche Beſitzung, 2 Mei uns 
erg in einem Kirchdorf gtiegen, beflehenb aus 
Stuben, Backhaus, Wagen Remife und Bei: 
gelaß nebſt großem Garten und Wein⸗Anlagen 
welche zugleich Holz⸗ und Streugerechtigkeit, 
fo wie Abgaben ⸗ Freiheit genießt, ift ſofort unter 
billigen Bedingungen im Ganzen zu vermiethen. 
— 2 it beim Kaufmann Hempel zu ers 
n. 


Hafen, Fuͤchſe, Marder und Iltisfelle 
werden in der Schnittwaarenbude des L. B. 
Suͤßkind aus Glogau waͤhrend des hieſigen 
Jahrmarktes zum hoͤchſten Preiſe gekauft. 
Die Bude iſt unweit der Reſſource und mit 
der Einkaufs-Firma verſehen. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen erſchien fo eben: 


ES Die - 
Gegeimniſſe von Paris, 
Eugen Sue, 


aus dem Franzoͤſiſchen überſetzt, 
v 


on 
Wilhelm Leu, 
8 broſch. Band I—IV. à 10 Sgr. 


Dieſe neue Ausgabe von Sues Werken er: 
ſcheint in 10 Baͤnden, und wird in Baͤndchen 
von circa 8 Bogen in Octav ausgegeben, deren 
jedes 10 Sgr. koſtet, und von denen alle drei 
Wochen eins erſcheinen wird. Die neueſten Ro: 
mane Sue's werden zunaͤchſt in diefe Ausgabe 
aufgenommen, die ſich durch treue Ueberſetzung, 
ſo wie durch billigen Preis und elegante Aus⸗ 
ſtattung empfehlen fol. 

Bei Emil Baenſch in Magdeburg ift er⸗ 
ſchienen und in Grünberg bei W. Levyſohn 
in den 3 Bergen zu haben: 


Anleitung, 
alle Arten Molken ſelbſt leicht 


und ſchnell zu bereiten 
8% 2% Sgr. 


Die Geheimniſſe 
der . ; 
Vergoldungskunſt 3 
er 
KAnweiſung, Petale, Holz etc. dauerhaft und 


fchön zu vergolden. 
Ste Auflage 8% 2½ Sgr. 


Weinverkauf bei: 
A. Haupt in der Neuſtadt 43r 2 f. 8 pf. 
Tuchappreteur Köhler 42 4 fe 
Ad. Schwarzſchulz im Hoſpitalbezirk 42r 4 f. 
Emanuel Müller, Niedergaſſe 42r 4 f. 


Im Verlage der Fuͤrſtl. Wied. Hof: Buchs 
und Kunſthandlung von G. A. van der Beeck 
in Neuwied iſt erſchienen, und durch alle Buch⸗ 
handlungen (in Grunberg durch W. Levy⸗ 
ſohn in den drei Bergen) zu beziehen: 


Sammlung 


ſymboliſcher Bücher 


der reformirten Kirche 
; für 

Presbyterien, Schullehrer, Konfirmanden und 
Alle, welche eine Union auf dem Grunde der 
heilſamen Lehre und in der Einbeit der alten, 

wahren Kirche Chriſti wünſchen. 
Zum Theil aus dem Lateiniſchen uͤberſetzt, und 
durchgaͤngig in genau berichtigtem Texte 

herausgegeben 


von 
J. J. Meß, 
Kirchenrath und Pfarrer in Neuwied. 
Erſter Theil. 

Die helvetiſchen Konfeſſionen. 1828. 13 ¼ Bos 
gen. 8°. geh. 20 Sgr. (16 9 Gr. fl. 1. 12 kr. rh.) 
3weiter Theil. 

Die Konfeſſionen der reformirten Kirche in 


Deutschland. 1830. 26% Bogen, 82 geh. 1 Thir. 
10 Sgr. (1 Thir, 8 gGr. fl. 2. 24 $ rb.) 
(Der dritte und letzte Theil wird noch erſcheinen.) 


Es haben fih über die Heraus i i 
2 über d gabe dieſer Symboliſchen 
Düse RE See Erltipte Journale fo 11 
r rochen, daß es nicht über i 
pP wi Einiges "hier anzuführen. er Agrar 
F A x 155 es in einer Recenſton im Theol, Literatur- 
a Siet ſich Kirchenzeitung Nro. 17, 1830: 
Br A aus dem erſten Theile urtheilen laͤßt, hat 
5 k an geber fein Werk zweckmaͤßig und mit Ein⸗ 
f — W und wird daſſelbe Ungelehrten bei rich⸗ 
Aa ed ohne Zweifel nützlich werden.“ 
In 375 gem. Rirchenzeitung Nro. 152 von 1830 
1 1 Fe den Herausgeber: 
. erthen reform! . 
‚fen Bruni er 0 A Theologen, auf def 
und erklärt, in Vergleichung di it ei . 
dern ſpaͤter erſchienenen, daß die wee ide Ausonde y 
„dem richtigen Geſichtspunkte am Naͤchſten komme, und 
L Herausgeber ſich ſtrenger an das Original ge⸗ 
1 a 
In den von Dr. Schwarz herausgegebenen Heidelb 
1 der Theologie, Dezemberheſt von Seen; mid 
geſagt: 
„daß der Herausgeber, Hr. Meß, ein ausgezei 
evangelicch⸗reformirter Geiſtlicher, durch Dielen Wert e 
„nem großen Mangel abgeholfen, und daß auch der Ver⸗ 
„leger durch ein gefaͤlliges Aeußere das Buch würdig 
8 habe.“ 
ie Leipziger Literaturzeitung Nro. 80 von 1829 au 
ſert ſich daruͤber u. A. $ 24 


rw rf veräußern. 
„bie Ueberfegung im Ganzen ſprachrichtig u 
BR nnd fo gu pig a. er; weit wie ge 25 — 
n rigina vergli hen haben, eine oe h 

„stoßen find.” Unrichtigkeiten aufge 


e — — — — —¼- —½2¾- — —n;u 


Marktpreiſe. 


Grünberg, den 29. Dezember. 


Hoͤchſter Preis. ] Mittler Preis. 


Niedrigſter Preis. Hoöchſter Preis, 


Soͤrlitz, den 21. Dezember. 
Niedrigſter Preis. 


Achlr. Sar. Pf. INthlr. Sgr. Pf. IMtblr. Sr. Pf. INthlr. Sgr. Pf. IRttblr. Sgr. Pf. 


Walzen Scheſſel 213531 [f 5 
Roggen 1184815 2 
Gerſte, große TEPEN OGRIN] 

„leine 124 —[(— 1294 — 

e BASS L— |; 6 
Erbſen 1116(— [1115 — 
Hierſe K.hlassbr 1125 — 16 
Kartoffeln MDE -I41-| —- |2| 6 
Heu IZentne! ! —— eo 
Stroh... Schock 1.7: ee] 6 
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